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Grundlage:

Über 50% Kommunen und Landkreise haben 2014 an der Befragung teilgenommen. 87% haben

wiederholt an der Befragung teilgenommen.

Strukturdaten:

Am häufigsten sind die Ressorts Soziales (57%), Kinder und Jugend (38%) oder Familie (28%) für

die Kofinanzierung zuständig. (N=251)

Diese erfolgt überwiegend in Form von Geldleistungen (82%) oder Sachleistungen (29%), wie

bspw. Räumlichkeiten. (N=252)

93% der kommunalen Stellen arbeiten mit den Mehrgenerationenhäusern auch über die finan-

zielle Kofinanzierung hinaus zusammen. (N=252)

N=252

82%

29%

14%

12%

7%

0,0% 25,0% 50,0% 75,0% 100,0%

Geldleistung

Sachleistung (bspw. Räumlichkeiten)

Personal/Stellenanteile im Mehrgenerationenhaus

Personal/Stellenanteile in der Verwaltung Ihrer
Kommune

Mischform

Form der Kofinanzierung
(Mehrfachnennungen möglich)



2

Ziele der Kooperation:

Die Abstimmung von Angeboten und gemeinsamen Zielsetzungen sowie die gemeinsame Kon-

zeptentwicklung sind die wichtigsten Ziele der Zusammenarbeit mit den Mehrgenerationen-

häusern.

Inhalte der Zusammenarbeit:

Mehr als zwei Drittel der Kommunen (69%, N= 161) sehen vor allem in der generationenüber-

greifenden Arbeit einen Schwerpunkte der Zusammenarbeit.

Im Bereich des Freiwilligen Engagements spielt insbesondere die Ansprache Freiwillig Engagier-

ter für Kommunen eine große Rolle (76%, N=113).

Angebote der Kinderbetreuung bspw. in Rand- und Ferienzeiten (65%, N=137) stehen im Hand-

lungsschwerpunkt Integration und Bildung im Vordergrund. Für 74% der Kommunen ist im Be-

reich Alter und Pflege das Thema „Aktives Altern“ für Seniorinnen und Senioren am bedeut-

samsten.

Die Zusammenarbeit im Handlungsschwerpunkt Haushaltsnahe Dienstleistungen fokussiert auf

Beratung und Information (78%, N=63).

Nutzen aus der Zusammenarbeit:

95% (N=218) der befragten kommunalen Stellen ziehen aus der der Zusammenarbeit mit

Mehrgenerationenhäusern einen (sehr) hohen Nutzen. Besonders hoch ist der Nutzen aus der

Initiierung von Angeboten: 90% (N=216) schätzen diesen als (sehr) hoch ein.
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63% der befragten Komunen ziehen aus der stärkeren Vernetzung von Angeboten über

unterschiedliche Zielgruppen hinweg, Impulse für ihre eigene Arbeit. (N=145)

N=231

Rolle der Mehrgenerationenhäuser in der Kommune:

Das Mehrgenerationenhaus stärkt für 61% (N=239) der befragten Kommunen den

Zusammenhalt zwischen den Generationen. 44% (N=237) geben zudem an, dass hierdurch die

Bildung/gesellschaftliche Integration von sozial Benachteiligten gefördert wird. Darüber hinaus

werden Menschen aktiviert, die über andere Angebote nicht bzw. nur sehr schwer erreicht

werden können (43%, N=242).
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